
ARTIIN LUTHER DE TERRAFIER -
UN UNSERER

Von urt Aland

» Martın Luther der modernen Literatur« hieß das ema, das für
den heutigen en! geste. WwWar der Zusatz »und uUunNseTeTr Gemein-
de« geht auf mich zurück Ich wei(ß ohl dafß die Themenstellung
damit Cc1inNn Bruch kommt aber 1St 1U scheinbar, WIC sich Verlauft
unserer Betrachtungen herausstellen wird Denn WIC ann ber Luther,
un! SC1 6S welchem ema auchJ ohne ezug auf die (Ge-
meinde geredet werden, insbesondere olchen Gedenktag WIC
dem 31 Oktober?

Nähert INa  w sich L1LU dem Thema » Martın Luther der modernen Li1-
und ZWAAarTt gleich Von welcher NSeite aus, wird ekiom.-

InNnen zumute Denn weder die Reformationshistoriker och die Literatur-
wissenschaftler eisten dabei C111 wirkliche Da gibt CS, bei den
Theologen beginnen, ZWAarTr das Werk VonNn Bornkamm Luther
Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, 1970 neubearbeiteter Auf
lage erschienen ber den J4exten, die dieses Buch bietet führt unter
der Überschrift »deutsche Literatur« nichts ber das Jahr 18557 hinaus,
dem Eichendortts »Geschichte der poetischen Lıteratur Deutschlands«
ZU ersten Mal erschien Ricarda uch 1St den Historikern er-
gebracht Heinrich Heıine lUunter den »politischen Stimmen« Thomas
Man wird 1LLU! der Einleitung mi1t kritischen Bemerkung be-
handelt

»Uns beschäftigt Jer L1LUI das Nichtprivate SC1INCI Auffassung Lob
un ein erschreckender 1rrwarr liberaler und sozialistischer, VO  w}

Nietzsche, Troeltsch un! aus katholischen Kampfschriften stammender
Elemente e1in Zerrspiege. dem GT sammelte, Was letzten Jahrhun-
dert Kritik ber Luther geäußert worden War <<

Das 1St einigermaßen deprimierend Sieht 11an aber auf die Seite der
Literaturwissenschaft hinüber, 1sSt das Resultat nicht anders Das VOT
kurzem erschienene, M1t dem Ergänzungsband acht Bände umfassende,
Kindlersche Literaturlexikon kennt weder ec1in Stichwort Luther,

Es handelt sich hier den Abdruck des Manuskriptes für Vortrag
der Kaiser Wilhelm Gedächtniskirche Berlin 31 Oktober 1976 Zu-

sammenfassung und Fortführung dessen, Was ich 1973 InNe1NeMmM Buch
» Martin Luther der modernen Literatur Eın kritischer Dokumentarbe-
richt« S Eckart Verlag, darzulegen versucht habe
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och eın Stichwort Reformation, 1mM Titelregister begegnet lediglich
»Luther, Evangelien-Synopse, siehe Evangelien«, 1m Autorenregister acht
‚und Z7W 3al och nicht einmal die wichtigsten] Schritten Luthers, die

tellen behandelt werden. Im »Brockhaus« annn 11a  w sich
ber das Thema »Luther 1n der Dichtung« och unterrichten immerhin
auft fast einer halben Spalte], 1n den großen literaturgeschichtlichen
Nachschlagewerken VO  } heute anscheinend aber nicht, obwohl s1e AuUuS-

führlich selbst ber mindere erke, his hin ZU!r Trivialliteratur, berich-
ten, die schon Lebzeiten ihrer Vertasser eCc. vergeSSCH
TC1). Selbst bei Autoren, die eingehend gewürdigt werden, sind ihre
er ber Luther mit Schweigen übergangen: weder Strin  ergs
»Nachtigall VO  5 Wittenberg« VO  5 1900 och Osbornes Lutherschauspie
VO  w 1961 werden einer Erwähnung für würdig gehalten.

Genug davon. Aber, diese Frage drängt sich auf, entspricht diese Siıtua-
tion 1n der Literaturwissenschaft nicht der, die WITLF + der deutschen L1-
eratur cselbst vorfinden? Liegt 1er nicht Luther eine Tabu-Zone?
Blicken WIT 1n die deutsche Klassik zurück, haben WIT dort ‚.Wal das
Wort ESSINES VO  a LF (Bd S, 109)

»Lutherus steht bei IMNr 1n einer olchen Verehrung, da{iß mIr, es
ohl überlegt, recht 1eb ist, einige kleine ängel ihm entdeckt
aben, weil ich 1n der Jlat der Getahr ahe Wal, ih: vergöttern.
DIie Spuren der Menschheit, die ich ihm inde, sind INr kostbar
als die blendendste seiner Vollkommenheiten.«

Und auch bei Goethe äßt sich mancherlei Lobendes finden ber
schon bei chHıller wird das schwierig, den Generalsuperintendenten Her
der klammern WIT, weil befangen, au  N OoMmMmM: das, wWas 1j1er un 1n der
Folgezeit VOI deutschen Dichtern un Schrittstellern gesagt wird, in der
Substanz eigentlich ber das hinaus diese rage ist unausweichlich

WAas Goethe 1m Brief Blumenthal VO 78 Maı I8I19 gesagt hat
»Und sind denn WITr Deutschen erst eın olk urCc Luthern ‚W OI-
den«? Luthers Bibelübersetzung wird geprlıesen, se1ın Verdienst die
deutsche Sprache und die deutsche atıon das tindet sich bei
Friedrich Engels und dementsprechend bei en marxistischen Schrift-
stellern his auf den heutigen Tag aber W as hat das mıiıt dem eigentli-
chen Werk und der eigentlichen Botschaft des Retormators tun?
en WI1T 1n die Gegenwart. Be1 Hermann esse, dem Sohn eines Iu:

therischen Missıonars konservativer Prägung, finden WITr als positivste
Außerung ber Luther die olgende:

»Ich las kürzlich einige Predigten Von Martın Luther und Wäarl wieder
gepackt und betroffen VO:  } der uCcC. dieser Natur, VO:  b Luthers Tapfer-
keit, VO  5 seiner Angriffslust, Voxn seiner dampfend frischen Lebenskraftt.
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Und WAar auch wieder angeweht VO Gegenteil, VO  w} der Erinnerung
Luthers Politik, se1ne Verleugnung gegenüber starken und innigen
Regungen seiner Jugend, das fatale Erbe, dessen Liquidierung den
heutigen protestantischen Kirchen nicht gelingen will, und da erschien
M1r Luther, 1n seiNer Stärke und seiner chwäche, 1n seinem Guten un
Bösen, recht als e1ın Urbil: deutschen Wesens, deutscher Genialität,
deutscher Zerrissenheit, deutscher Hemmungen.« 32 29}

Das bleibt der Oberfläche und läuft dem parallel, W as Thomas
Mann 1n seiner Epoche der kritischen Distanz ber Luther hat
Ina Seidel schildert 1n ihrem Werk »Lennacker. Das Buch einer He1ım-
kehr« 1n elf Bildern die Geschichte eines: evangelischen Pfarrerge-
schlechts VO  w der Reformation bis ZU. ersten Weltkrieg Ran-
de bemerkt handelt sich ler die eindrücklichste arstellung der
modernen Kirchengeschichte, die ich kenne. WAar sind die andelnden
Personen ebenso w1e die dargestellten Situationen erfunden, aber die Je-
weiligen Epochen sind 1n ihrem Gesamtgehalt erfaßt, da 1n der Dar-
stellung eines ages, Ja gelegentlich 1LLUI weni1ger Stunden, das igentli-
che der eıt eingefangen ist, daß die Kritik des Historikers verstum -
IEHEH MUu In der arstellung der Reformationszeit H1U. dem ersten Bild,
das Ina Seidel zeichnet, egegnet Luther, Ww1e ware 6S anders möglich?
ber das geschieht 1Ur indirekt, mıiıt einem TES: AUS einer seiner Schritf:
cn eıner Erinnerung des ersten Lennacker Luthers Worte, ihm
bei seinem Ausscheiden aus der Wittenberger Uniıversität gesprochen,
einer Berufung auf ih: nicht anders.

Ina Seidel Wal Frau des evangelischen Pfarrers (und Schriftstellers)
Heinrich Wolfgang Seidel, dessen Briefe Aaus dem Vikariat: » Drei Stunden
hinter Berlin« s1e herausgegeben hat selbst diese Briefe, VO  e} Sel-
dels anderen Arbeiten schweigen, en en literarischen Rang,
S1e lesen ist 1n jeder Hinsicht e1in reines Vergnügen. Friedrich Dürren-
MmMatt, Sohn eines evangelischen Pfarrers und unter anderem Stu-
dent der Theologie, hat sich 1n seinem Schauspiel »Es steht geschrieben«
ebenfalls der Reformationszeit zugewandt. €l hat das Täuterreich

ünster als ema gewählt; » W as mich rührte, War die Melodie, die
ich aufgenommen habe«, Trklärt ecT 1m Vorwort / 7) en den Täu-
fern, den Bürgern VO  } Münster, den Repräsentanten des s1e her-
anziehenden eeres treten ıer Kalser Karl v der Bischoft VO  am} Münster,
der andgra Philipp VO  - Hessen auft (übrigens 1n Tausamcer Verzerrung,
vgl 85—88) Luther begegnet, WeNnNn auch zahlreiche Male, L1UTr als
Hintergrundfigur, w1e 1n en bisher herangezogenen erken
ZS VOT Luther?«, hat urt Ihlenfeld, der bekannte Berliner
Schriftsteller (und Theologe], eines seiner Bücher überschrieben. Her-



11a esse, Ina Seidel, Friedrich ürrenmatt kommen ihrer Herkuntft
ach unmittelbar aus dem kirchlichen Bereich, miı1t Absicht wurde ihre
Beziehung orthin jedesma unterstrichen. Selbst VOIl ihnen ist keiner
direkt auf Luther ZUgCgaNgCH, WeLnNn Ereignisse a4us der Reformations-
zeıt 11 seinem Werk darstellte Nngs VOI Luther?

Wenn das 1er ist, dann versteht INan, dafß 1n Jean Paul Sartres
Schauspiel » Der Teutel und der 1€e CGott« WAar Tetzel und dem als-
verkauf eine sorgfältig (und cschr eindrucksvoll)} ausgemalte Szene gewid-
met ist 2 Akt, Szene], aber Luther selbst überhaupt nicht 1n Erschei-
Nung trıtt, weder direkt och indirekt. IBERN rklärt sich nicht 1LLUI daraus,
dafß Sartre seiner vielfältigen philosophischen tudien Luther OIfen-
sichtlich überhaupt nicht begegnet ist, sondern VOT em aus seiner
Grundhaltung. Er äfSt GÖtzZ, den Helden se1nes ramas, 1n der Schlufß-

davon sprechen Elftes Bild, zweıte Szene]l, werde 1U allein se1inNn
mıt dem leeren Himmel ber sich das ist nicht 11LUI Von (:;Öötz und tfür
ih: geSaZT, sondern auch VvVon und für Sartre Friedrich Wolf ist einer der
hochgefeierten Schriftsteller der DDR wird dort die Spitze derer
gestellt, die »den Weg ZU!T sozialistisch-realistischen Dramatik fanden«
(Dramen 6, 430) Sein Müntzer-Schauspiel wird 4us den Anregungen
»der Parteı der Arbeiterklasse« erklärt, 65 stelle den »Befreiungskampf
des Volkes und das Verhältnis zwischen revolutionären Massen und
volutionärem Führer« dichterisc dar, wWw1e 1n einem Nachwort ZUT1

sechsbändigen Ausgabe der Dramen (von Pollatschek] e1
6, 431) Hıer erklären sich die Aussagen ber Luther, der 1n
Schauspiel » Thomas Münzer« ebentfalls nicht persönlich auftritt, aus der
marzxistischen Bindung. Das Nachwort : Schauspiel jefert nicht
fällig eine Sammlung der Kernsätze dessen, W as se1it Friedrich Engels
den Aussagen e1ines orthodoxen Marxisten ber Luther gehört, der VvVon

den Fortschritten auch der marxistischen Geschichtswissenschaft 1n der
etzten Generation keine eNNTINıIıS hat

dem Stichwort »Angst VOT Luther«, berechtigt 65 zunächst
scheint, 1st die moderne Sıtuation jedoch 1LUI teilweise beschrieben Den-
ken WIT etwa Gerhart Hauptmann, dessen Werk jetzt in der entenar-
ausgabe NCUu erschlossen ist. Insbesondere in den ntwürfen und Frag-
men(ten, die 1er ZU. ersten Mal zugänglich werden, findet sich 1imMmmer
wieder das ema Luther und die Reformation. Schlufß des dramafti-
schen Entwurtes » Der Dom« fragt auptmann z B seinem Orna-
ben » Die Reformation: ist das der itel, der geheime?« 1052). In
der »Hohen Lilie« ist Önig CGCustav Adolf der eld des geplanten Dra-
Inas aber als Nachfolger und Vollstrecker des erkes Luthers, mit
dem wÄR sich in lebendiger Verbindung weiß. Martın uther se1 tot, wird
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ihm entgegengehalten. »Nicht für mich, für mich ist CT Leben«, ant-
Ortet der Könıg 1200]). uch die 10Sa des Nachlasses, 65 se1 1LUI

den »Christophorus« erinnert, ist voll vVvon Meditationen ber Luther,
den Protestantiısmus, das Christentum, w1e WITr S1e schon 1MmM Lebzei-
ten Hauptmanns gedruckten Werk WECLnN auch verstreut oft
finden Allerdings sind S1€e nicht selten durchzogen VOoO  w} Gedanken, die
ihre erkun A4UuSs dem ythos, se1 6S dem antiken, se1 6S dem germanı-
schen, nicht verleugnen können. ber 1immer handelt CS sich eine
ewußte Begegnung miıt Luther und der Reformation, für deren ausre1-
chende Darstellung und Untersuchung bisher gut w1e nichts gesche-
hen ist. Allerdings bedarf CS sehr subtiler ethoden, Wenn der Tatbe-
stand bei Gerhart Hauptmann zutreftend erftaßt und sachgemäfß
werden soll
en WIT och einen chritt weiter, wird das Stichwort »Angst VOT

Luther« zweifelhaft. Denn gleich dreimal, oder WEeNNn ina  m} will,
viermal 1st 1n den etzten Jahren versucht worden, das Phänomen Luther
dramatisch bewältigen. ber das Fernsehspiel Leopold Ahlsens (SO
se1n Schriftstellername) » Der 4ATINEC Mannn Luther« können WIT el
uUurz hinweggehen, WeNnnNn 65 auch VO Fernsehen bereits mMeNTIaAC. AaUuSs-

gestrahlt worden und das Manuskript 1 THC erschienen ist. Denn
1er handelt CS sich einen historischen Bilderbogen, WECLNN auch die
Historie immer wieder empfindlich A8B n kommt, freundlich
auszudrücken. eCW1 ist CS bei historischen Tamen nicht das Entschei-
ende, daß alle Einzelheiten getreu beachtet werden denken WIT ZU

Beispiel den historischen Wilhelm Tell und das, Was Schiller daraus
emacht hat, oder desselben Schillers » Wallenstein«. ber ein sol-
ches Schauspiel muß doch den Geist der Zeit, den grofßen Atem der hi-
storischen Epoche, ihr ollen, ihre Ziele und ihre Grenzen sachge-
mäfß deutlich machen. Das i1st Ahlsen Sanz ohne Z weifel nicht geglückt,
Ww1e das Fernsehen überhaupt 1n se1INeETr Darstellung der Reformationszeit
bisher keine I1 glückliche and bewiesen hat [)as gilt eigentlich für
alle Dokumentationsreihen, die 6S S Thema gebrac. hat; guter
der Redakteure allein reicht nicht aus, 1l1er ist VOI em Sachkenntnis 6C1-

forderlich. ber Wann werden die zuständigen Verantwortlichen des
Fernsehens und lassen Sie mich hinzufügen: des Rundfunks sich
in ausreichendem Umftang daran erinnern, dafß 6S 1n Deutschland
den Kirchenhistorikern w1e den Historikern einige Dutzend Fach-
leute für die Reformationszeit gibt, die s1e bei olchen Veranstaltungen
beraten könnten und auch beraten bereit wären‘ Selbst VO  5 der
mehrteiligen Diskussion ber das Schauspiel jeter Fortes: Martın LAT-
ther Thomas üntzer oder die Einführung der Buc  altung, die 1



Fernsehen (wie 1m Rundfunk] stattgefunden hat, ann nicht be
haupten, da{ß 61€e den optimalen Effekt erreicht habe se1 C5 1n der Be-
streitung, se1 1n der Verteidigung des bei Forte Vorgetragenen. DIie 508
Massenmedien und ZWarTt nicht 1U Fernsehen und Rundfunk, SOUO11-

dern auch die großen Ulustrierten und Magazıne an eines, jeweils 112101-

Cags erscheinendes, 1st TEr 1 besonderen gedac ollten sich an gC-
sichts der großen Verantwortung, die S1e für die Meinungsbildung der
ÖOffentlichkeit tragen, früher und mehr der Fachleute erinnern, zumal
diese einem geringen Bruchteil des getriebenen ufwandes
en sind.

ber reden WITr nicht weılter VO  5 diesem Grundübel des heutigen Kul-
turbetriebes, obwohl das, W 3as 1er für die Reformationszeit gesagt ist,
auch für andere Gebiete gilt, sondern wenden WIT un1ls dem Schauspiel
Jeter Fortes Z das 1n den veErgangelhNhCH Jahren Sensation gemacht hat,
und das C5S, eC. 1n der Gegenwart tiller geworden 1st. In der
Liıteratur er Zeiten hat das Tendenzstück se1n volles eC denken
WI1TLr UL, och einmal ch3ıller heranzuziehen, die »Räuber«
aber 26r MU: e1in echtes Anliegen und nicht ein vorgeschobenes
Worte kommen. Außerdem bezog Fortes Stück se1ine Wirksamkeit aus

der Behauptung, beruhe auf authentischen Fakten. Zahlen und Fak-
ten stımmen«, »die Texte sind ZAT größten Teil Originaltexte«. » Ie
Reden Sind. nicht irgendwie zusammengestellt, sondern den Schriften
CENINOMMECN, die sich mit diesem Thema befassen. ulberdem 1st die elt-
10 Ordnung eingehalten worden. Wenn Luther einem Thema Stel-
lung nımmt, dann sind das keine zusammengesuchten Sätze, sondern
sind se1inNe Briefe und Schriften aus diesem Zeitraum diesen Ere1gn1s-
SCHN«, Forte selbst, die Propaganda für das Stück wurde nicht müde,
das miıt er Lautstärke wıederholen Nichts davon stiımmt, ich habe
mich 1n meiınem Buch » Martın Luther 1n der modernen Literatur« aus-

HH damit beschäftigt und brauche das 1er nicht wıederholen
Selbst da; orte Luther zıtıert, verfälscht ih: 1ia  ; ann 65 nicht
anders bezeichnen auf infame Weıise Der orthodoxe Marx1iısmus ieß
weni1gstens Luther der Frühzeit och Gutes se1n »Sündenfall« voll-
Zg sich ach Friedrich Engels und seinen Nachfolgern erst 1n den An-
fängen des Bauernkrieges, bis 1n ist Luther Anführer und rediger
des Fortschritts. Be1 orte dagegen erscheint Luther VON Anfang als
das VOILL den Fürsten und dem hinter diesen stehenden Großkapital diri-
gierte Werkzeug, das dessen Interessen vollstreckt Um das als Ge-
schichtsfälschung festzustellen, genügt e1in Hinweis auf Luthers Schrif-
te  5 Von Anfang d schon I1519, hat Luther sich 1n seinem Kleinen w1e
seinem Großen Sermon VO Wucher ber das Kapitalwesen der eıit



und das Grofßßkapita geäußert. Selbst 1n seiner großen Reformations-
schrift VO  } 1520 »An den christlichen del deutscher Nation, VO  w des
christlichen tandes Besserung« nımmt das Thema auf, obwohl diese
chrift eigentlich der Einberufung eines Konzils un! den auf diesem
behandelnden kirchlichen und geistlichen Fragen gewidmet ist Mit er
Schärfe greift Luther 1er die Handelsgesellschaften der eıt d. die Kar-

und multinationalen Gesellschaften, w1e WIFr S1e heute bezeichnen.
Besonders die Fugger sind ihm Gegenstand des Anstoßes, s1e müßten
kontrolliert und ihr Einfluß eingedäiämmt werden, ordert Luther ach
Forte ist Fugger der eigentliche Drahtzieher des Geschehens der Refor-
matıonszeıit, welcher die Fürsten und Luther als Marıionetten benutzt.
1524 hat Luther seline Mahnungen 11n der chrift » Von Kaufshandlung
und Wucher« wiederholt, och 1540 hat CI seinNe » Vermahnung die
Pfarrherrn, wider den Wucher predigen« gerichtet. Miıt höchstem
Mißtrauen hat Luther die Entwicklung des Kapitalismus 1n seiner eıt
gesehen und alle Kräfte aufgeboten, ihr entgegenzuwirken.

»In diesem Stück geht 6S nicht Theologie«, stellt Orte weiıter test
Miıt diesem programmatischen S5atz ist bereits erklärt, weshalhb Fortes
Stück scheitern mußte Denn WECLNN 6S sich irgendwann Theologie,

die Fragen des aubens gehandelt hat, dann 1n der Reformation.
Als Luther 31 Oktober XS 17 seiıne 05 Thesen die ]1ür der Schlof{ß-
kirche Wittenberg anschlug, gab WarTr der a einer der schrei-
enden kirchlichen Mißbräuche der ZEIt den 1319 dazu. ber die Wir-
kung der 95 Thesen Trklärt sich daraus, w1e Luther das beschreibt, W as
Buße ist, und 4us den damit zusammenhängenden theologischen Voraus-
SetzuUNgenN. Luthers Rıngen den gnädigen Gott, die Rechttferti-
Sung A4us dem Glauben vollzog sich stellvertretend für ahllose, die 1ın
Luthers Antwort die Antwort auch auf die Fragen fanden, die s1e beweg-
tcnh, und ihm sich eshalb anschlossen. Die 95 Thesen sind angeschla-
gen worden, ohne da{iß der Hof und der sächsische Kurfürst irgendetwas
davon wußten, geschweige denn, da{fß Luther sS1e deswegen beiragt hätte
Die Reformation als Volksbewegung WAar unvorgesehen und ungeplant,
Luther WAar selbst me1ılsten ber das Echo seiner 95 Thesen über-
rascht. chritt für chritt ging diese Reformation vorwärts, VO'  5 den An-
griffen der trömischen Gegner vorangetrieben. Luthers Schriften
der Motor der Bewegung, die wesentlichste Funktion se1nes sächsischen
Landesherrn, des Kurfürsten Friedrichs des Weisen, bestand darin, Lu-
ther VOT dem Scheiterhaufen bewahren, auf dem CT ohne die ständigen
Schutzmaßnahmen des Kurfürsten schon früh verbrannt worden ware
Als schließlich nichts mehr helfen wollte, brachte Friedrich der Weise
Luther eiIimMlıc. auf der artburg 1n Sicherheit. ber als Luther sSe1nNn
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Werk 1n Getfahr glaubte, verließ aus eigenen tücken un! ohne den
Kurfürsten Erlaubnis fragen, die sichere H6 obwohl
un dem ann der Kirche und der cht des Reiches stand, also vogel-
frei Wal; WeT ih umbrachte, hätte sich damit die höchsten Belohnungen
verdient, VO Staat w1e VO  w der Kirche 1Ne Bilder sind schief, aber
WeLnN iNnall das Verhältnis Friedrichs des Weisen Luther beschreiben
will, zieht ina  i als Vergleich besten das Bild VO uhn heran, das
versehentlich e1in Entene1i1i ausgebrütet hat 6S steht ter des assers
und versucht, der Ente, die dort schwimmt, Ratschläge geben Das
Bild ist natürlich insofern unpassend, als das »Huhn« Friedrich der We1i-

nichts Z Ausbrüten der »Ente« Luther hat, die Reformation
wächst vielmehr heran 1 Studierzimmer des Wittenberger Theologie-
professors, der dem Bemühen die sachgemäße Auslegung der
Schrift und 1m verzweitelten Rıngen die Gerechtigkeit VOI (S0t8 Z
Reformator wird.

Wer also, Orte zurückzukehren, eın  “ Lutherschauspiel schrei-
ben 11 und €e1 von dem Vorsatz ausgeht: »In diesem uCcC. geht C5

nıicht Theologie«, dessen Unternehmen muß scheitern wen1gstens
W Aas das Erreichen einer ungefähren Bewältigung des Gegenstandes, aber
auch W as das Erreichen der eigentlichen Kategorie der 1ıteratur angeht.
Er annn natürlich trotzdem erfolgreich se1IN, das Beispiel Fortes beweist
C5S, dessen 110 Za  teIicCANeENn Bühnen VOI ausverkauftem Hause lief
und mehrtach 1 Druck erschien, und ZWAaTt nicht 1Ur 1n Deutschland,
sondern auch 1 Ausland Damıt kommt, wWw1e angekündigt, nNnter-
thema ZUT71 Sprache Was hat die Besucher 1n grofßen charen 1NSs
Theater geführt? CW1 weithin die Sensation, 7zumal mehrere Regisseu-

die Kraßheiten des Stücks och verschärft hatten, und ZWAaT bezeich-
nenderweise den Stellen, das uc. sich weiıtesten VON der hi:
storischen Wirklichkeit entfernt. Viele sind Von den großsprecherischen
Verheißungen angelockt worden, s1€e würden 1n diesem Schauspiel die
Wahrheit über Luther ertahren. Und ose en das, W as S1eE jer
hörten und sahen, für bare Münzegl den Fragen und der
Unruhe 1n der Gemeinde Wäarl das deutlich spüren. Da mufß 1nan sich
doch iragen, welche Kenntnis UuUNSCIC Gemeinde von der Reformation
un Martın Luther besitzt. Was en die Pastoren, Religionslehrer und
Katecheten diesen Gemeindegliedern, die doch alle den Religions- und
Konfirmandenunterricht besucht haben, Vorstellungen ber Luther
und die Reformation eigentlich beigebracht bzw. nicht beigebracht? Was
wI1issen unsere Gebildeten VO  3 Luther? Was tellen WITr ihnen Z erIu-
ZuNg, WeNnNn s1e sich näher mıiıt ihm beschäftigen wollen? Was tun unserec

Pastoren, dem offensichtlichen Defizit abzuhelfen?
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{ dies aber 1Ur als Zwischenfragen, WITr kommen auf das ema och
einmal Schlufß uNscTiIeT Betrachtungen sprechen. Vorerst MUussen
WI1T 1n den Bereich der eigentlichen Literatur eintreten und ber John
Osborne w1e ber Thomas Mann sprechen der eine \Osborne] hat e1in
Lutherschauspie. vollendet, der andere "Thomas Mann] seın etztes Le-
ensjahr die Arbeit daran gESETZEL. Das eine 1st erstaunlich w1e das
andere. Da 1n England überhaupt ein Lutherschauspiel verfaßt werden
konnte, und dafß seine Aufführung zunächst 1n einem Privattheater,
das SONS mıit Verlust arbeitete erhebliche Gewinne einspielte, 1st bei-
ahe nicht begreifen. Denn nglands Fremdheit gegenüber Luther
un! dem Luthertum geht bis 1n die eıt der Reformation und der erbit-
terten Auseinandersetzungen zwischen König Heinrich AI und Luther
zurück. DIie englische Reformation hat sich gut Ww1e völlig ohne den
Einfluß Luthers abgespielt. Was iın England Lutheranern gibt, 1st
sämtlich VO Kontinent importiert. ine NeENN!  erte englische >
therforschung gibt 6S erst se1it Jüngster. Zeıit. So könnte ; fortfahren
aber das Phänomen Osborne ist ebenso erstaunlich. Osborne hat sich 1n
der Geschichte des modernen englischen Theaters und der heutigen CNS-
ischen Literatur eiınen festen DE erobert. Was INnan als die Epoche des
»Zornigen Theaters« bezeichnet, 1st fest miıt seinem Namen verbunden,
Osbornes Schauspiel »Blick zurück 1m Z0orn« (Look Back ger) g -
Ort den Bahnbrechern dieses Abschnitts der englischen Literaturge-
schichte. Daiß Osborne sich jemals theologischen Themen un LU Sal
einem Gegenstand aus der deutschen Reformationsgeschichte zuwenden
würde, WarTrt VO  w} 1er aus bsolut unvorstellbar. ber das Unvorstellbare
geschah, sSe1IN Lutherschauspiel drang weıt ber die englischen
Grenzen hinaus; ich entsinne mich och der ftaszinierenden deut-
schen Uraufführung 1n Bremen In diesem Schauspiel von
Osborne weht 1U der Atem der Geschichte 11 Gegenteil dem VO  5

Forte, das als politisches Tendenzstück 1LUT lange Bestand en wird
WI1e die politischen Tendenzen, die 65 tragen. uch jer annn der Histo-
riker lange Listen VO:  5 historischen Irrtümern und Fehlinterpretationen
autstellen: Der Fehler 1m Grundansatz Osbornes 1st darauf zurückzufüh-
Ich dafß das Buch des amerikanischen Psychologen Erikson, Young
Man Luther imehrfach 1n deutschen Ausgaben dem Titel » Der
jJunge Mann Luther« erschienen] für se1in Schauspiel zugrunde gelegt hat
Von jer kommt die Auffassung, daß die Reformation aus der Identitäts-
krise des Sohnes Martın gegenüber dem Vater Hans Luther SsStamme 1n
ihr habe C1 sich VO Einfluß des aters freigemacht und se1ne eigene
Existenz und manches andere mehr. Diese Abhängigkeit
äßt sich bis iın die Einzelheiten hinein beweisen iesmal ist die kriti-
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sche rage nicht die Gemeinde und ihre astoren richten, sondern
die Fachvertreter der Reformationsgeschichte: W as hatten S1e Osborne
der Stelle des Buches VO  5 Erikson anzubieten? Die Antwort annn I1LLUI

lauten: nichts, der mehreren hundert Bücher und Aufsätze, die Je-
des Jahr zum ema Luther und die Reformation erscheinen. Wir besit-
Z  5 weder eine en Ansprüchen gerecht werdende moderne esamt-
darstellung des Lebens och der Theologie Martın Luthers

Thomas Mann, unXns ihm zuzuwenden, kommt 4Uus dem deutschen
Bildungsbürgertum, 4US einer VO konventionellen Christentum des
ausgehenden I Jahrhunderts bestimmten Welt ber prägende Kräfte
kamen diesem Christentum, weni1gstens W äas Thomas Mannn angeht,
nicht Einen lebendigen Religions- und Konfirmandenunterricht hat
G7 offensichtlich nicht erlebt, ebensowenig wWw1e ihm 1n seiner Jugend Je:
mand begegnet ist, der ihm einen Eindruck davon vermittelt hätte, W as

Glaube, römmigkeit, Protestantismus die bei Thomas Mann be:
gegnenden Stichworte NeENNCNHN eigentlich bedeuten. Unreflektiert
meıint Thomas Mann deshalb, dafß se1ine VOTI em Von Nietzsche, aber
auch VO  5 Schopenhauer und Wagner geprägte Geisteswelt der
ähe ZU Todesgedanken und der »geistlichen Stimmung, die v 8 C1-

ZeUgL«, dem Christentum verwandt sel, Ja seiInNnem eigentlichen Inhalt
entspreche. Nur VO'  3 er ist se1ine Außerung VON 1917 erklären,
hätte, WCLLN nicht Schriftsteller geworden D7 » Sanz gut Geistlicher
werden können«. Dazu se1 »elne bestimmte Grundstimmung, e1in Sich
daheim tühlen 1n der ethischen Atmosphäre VO  w >Kreuz, Tod und
Gruft<« ausreichend »irgendwelche Gläubigkeit« se1 dazu nicht be:
sonders notwendig. IBEN dürfte dem 1INATruC. entsprochen aben, den 8

VO  w} den Theologen empfangen hatte, denen bis dahin egegnet WAar‘
Bıs 1918 reicht diese Epoche. Damals kann Thomas Mann eiıne

Lutherbüste erwerben, sS1e. 1n seiner Wohhnhung autstellen und sich ih:
LO Besiıtz freuen. Luther 1st damals für Thomas Mann, »WI1e beträcht-
ich seine politischen Wirkungen se1n mochten«, eın »ausgemacht
politischer Mensch« Er habe »weder politische Begabung, och politi-
sches Interesse, och politische Absichten und Ziele« gehabt. Denn ihm
se1 CS »nicht Dinge dieser Welt«J sondern » un seiner See-
len Seligkeit«. Am Anfang der Ekreignisse ständen seine » einsamen Nöte
un Gewissenskämpfe 1 Kloster«, ware »unvorgesehener Weise Re-
formator« geworden. [)as €s entspricht dem historischen Tatbestand.
ers 1st 6S dagegen werten, WCLN Thomas Mann jetzt unter dem

Für den Nachweis der hier und folgenden begegnenden /Zıtate vgl das 1n
Anm Buch



Eintlufß Nietzsches (vgl dessen »Antichrist«] hinzufügt CS Luther
entsprechend dem Gesetz, das für alle »religiösen Menschen« ge.
bei SC1LIHNCM Rıngen eigentlich sich selbst sSC1 WAar tritfft
Z da{fß Luther bei SC1NeM Kampf den »gnädigen Gott« sSC1INn DCI-
sönliches eil 1aNg und dafß der stellvertretende Charakter dieses Rın-
SCNHNS für 7  oOse andere damals außerhalb SC1NES Gesichtskreises stand
ennoch diese Wertung, die Thomas Mann VO  3 1LUN ab auf die
Dauer festhält bei ihm bestimmte Akzente un die zuneh-
mend Auffassung des Reformationsgeschehens, die WI1T Von
JetZt ab finden

DiIie 1918 beginnende NCUuUeEe Epoche reicht bis Z Jahr 19032 Wenn
Thomas Mann auch 1925 den Plan literarischen Beschäftigung Mmiıt
dem Reformationszeitalter faßte (er en damals 1Ne Behandlung
der Auseinandersetzung zwischen Erasmus und Luther, WIC S1C Ste-
phan Zweig spater durchgeführt hat], 1St doch nicht verkennen
dafß sich dieser Epoche die Distanz Luther und ZuU Christentum
überhaupt vergrößert Die Reformation Martın Luthers rtklärt Tho-
Inas Mann 1929, SC1 1Ur sehr relativ als solche bezeichnen, denn bei
näherem Nachdenken ber die Geschichte des Christentums werde 1a  w}
ZU achdenken »über die seelisch-urgreuelhafte erkunit des Religiö-
SCH und die tief konservative Natur er Reformationen« angehalten
Das Jahr 1933, welches Thomas Mann ZUTI unfreiwilligen Emigra-
L107 nOt1igte, die schließlich den Vereinigten Staaten endete, WAar das
Gedenkjahr des 450 Geburtstages Luthers Die Deutschland aus die-
SCIM nla gehaltenen en WI1e die Aufsätze den Zeitschriften und
insbesondere i den Tageszeitungen galten oft dem »großen Deut-
schen« Luther, dem Vorläufer und Wegbereiter der großen Zukuntft, die
jetzt VOT dem deutschen Volk stehe Jetzt beginnt Thomas Mann dem
»großen Mann« gegenüber mißtrauisch werden und ZWaTt vollem
Gegensatz SC1INETr Haltung his 1918 mifßtrauisch auch gegenüber der
deutschen Innerlichkeit, die sich den Bereich des Unpolitischen
rückziehe und auf die Gestaltung dieser Welt verzichte, Luther wird
ihm der Prototyp dafür Sein berühmter Vortrag aus dem Frühjahr 1945,
»Deutschland und die Deutschen«, stellt den Höhepunkt der daraus enNnt-
springenden Kritik Luther dar Miıt CIN18CH Zitaten SC1 das verdeut-
licht

» Martin Luther, 11N€ riesenhaftte Inkarnation deutschen Wesens, War
außerordentlich musikalisch Ich liebe ih: nicht das gestehe ich offen
Das Deutsche Reinkultur, das Separatistisch-Antirömische, Anti-Uro-
päaische befremdet und ängstigt mich, auch WeNNnNn als evangelische
Freiheit und geistliche Emanzipation erscheint, und das spezifisch uthe-
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rische, das Cholerisch-Grobianische, das Schimpfen, Speien und Wüten,
das fürchterlich Robuste, verbunden mıiıt Zarter Gemültstiefe und dem
MmMassıvsten Aberglauben Dämonen, Incubi und Kielkröpfe, erregt me1l1-

instinktive Abneigung.«
»Und wWer wollte leugnen, dafß Luther eın ungeheuer großer Mannn

WAal, groiß 1mM deutschesten Stil, grofß und deutsch auch 1in seiıner Doppel-
deutigkeit als befreiende und zugleic. rückschlägige rait, e1in konserva-
tiver Revolutionär. Er tellte Ja nicht 1U die Kirche wieder her; te-

das Christentum.«
Thomas Mann, das wird bereits Aaus diesen beiden Zitaten eutlich, ist

keineswegs e1nNn blindwütiger Kritiker Luthers. »Nichts die T1O
Martın Luthers!« ruft CI QusS, und beschränkt sich bei der Aufzählung
der Verdienste Luthers auch keineswegs auf die Bibelübersetzung und
die Schaffung der deutschen Schriftsprache w1e üblich ondern
hebt, W as bei keinem der bisher behandelten Schriftsteller finden 1St,
hervor, da{ß die deutsche idealistische Philosophie und das Geistes-
en der Moderne selhbst ZUT Bestreitung des Christentums
trıtt das Entscheidende Luther verdankt. Thomas Mannn bemüht sich

wWw1e das tut, zeigt allerdings, w1e wen1g VO  w} Luthers Tre
VO allgemeinen Priestertum begriffen hat Luthers Verdienste
die Demokratie hervorzuheben:

»Indem die Unmittelbarkeit des Verhältnisses des Menschen SE1-
HA Gott herstellte, hat die europäische Demokratie befördert, denn
»)Jedermann seinNn eigener Priester«, das ist Demokratie.«

ber
»Er Luther| Wäarlr eın Freiheitsheld, aber 1n deutschem Stil, denn

verstand nichts VO  } Freiheit. Ich meıne jetzt nicht die Freiheit des Chri
stenmenschen, sondern die politische Freiheit, die Freiheit des Staatsbür-
SCIS die ieß ih: nicht 1Ur kalt, sondern ihre Regungen und sprü-
che ihm 1n tiefster eeile zuwider.«

Und
»Seine Luthers| antipolitische Devotheit, dies Produkt musikalisch-

deutscher Innerlichkeit und Unweltlichkeit, hat nicht 1Ur für die Jahr.
hunderte die unterwürfige Haltung der Deutschen VOI den Fürsten und
er staatliıchen Obrigkeit geprägt; 616e hat nicht 1Ur den deutschen Dua-
lismus vVvVon kühnster Spekulation und politischer Unmündigkeit teils be:
günstigt und teils geschaffen.«

och 1949 hat Thomas Mannn 1n seinem Londoner Vortrag » DIie drei
Gewaltigen« diese Auffassung, Wenn auch gemäßigt, wiederholt Die
drei Gewaltigen sind Luther, Bismarck und Goethe, daß Thomas Mannn
1Ur Von Goethe »mı1t wahrer Herzensneigung« sprechen kann, w1e BT e1-
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Äärt, versteht sich. Immerhin muß 111an diesem Vortrag, und dem-
entsprechend auch dem VO  5 1945, Thomas Manns eigene Interpre-
tatıon hinzunehmen, ehe w} mit der chärfe der Kritik ih:
geht, w1e das mannigfac. geschehen ist (vgl Bornkamm, 25}
Thomas Mannn hatte die Geldsumme, die miıt der Verleihung des (:0e-
thepreises-der DDR 1949 verbunden Wäal (20 OQOO ar. 1n voller öhe
der Kirchengemeinde Weıimar ZU Wiederaufbau der Herder-Kirche ZUI

Verfügung geste eine immerhin bemerkenswerte Demonstration. In
diesem Zusammenhang kam einem Briefwechsel, 1n dem Thomas
Mann dem »Geschwätz ber Beleidigungen« tellung nahm, die ©1

»SCHCH Luther ausgestoßen hätte«:
»In Wirklichkeit habe ich ih: 1n einem Autsatz und Radiovortrag -

sSsammen miıt Goethe und Bismarck als Angehörigen eines deutschen Rıe-
sengeschlechts Von eigentümlichster Charaktermischung und das Zarte
Ww1e das Gewaltige, das yrische WwW1e das Dramatische, das Revolutionär-
Demokratische wWw1e das Rückschlägig-Mittelalterliche 1n seinem be:
tONtTt Es WAarl eine rasche Charakterskizze, die nichts VO:  ; Ehrfurchtslosig-
eıt hatte weder VOI dem groißen Manne och VOI der anrheı Um
keine Ehrfurcht VOT Luther empfinden, müßte ich dumm se1ıin w1e
meı1ıne Kritiker, die nichts können, als ach Gelegenheiten ZU1 Entrü-

haschen.«
Die Auffassung und Wertung Martın Luthers, die WITr 1n den Jahren

bis 1945 und 1949 bei Thomas Mann finden, tellen e1in Stück ergan-
genheitsbewältigung dar eW1 hat Thomas Mannn 1n der Emigration
keine materielle Not gelitten, aber S1e hat ih dennoch bis 1Ns nnerste
getroffen und ihm nicht 1U tiefen seelischen, sondern beinahe auch
körperlichen chmerz bereitet. Wıe Warlr dieser Weg des eutschen Vol-
kes 1n die Barbarei möglich, liegen die Voraussetzungen dafür 1n der
deutschen Geschichte, das 1st die Frage, die ihn all die Jahre ach 1933
quälend umtreibt.

Dabei läuft dem se1it 1933 ı1ne Wiederannäherung das Christen-
ftum parallel. Die kühle Distanzierung, die 1932 bis der öffentlichen
Feststellung It »Ich ekenne offen, dafß ich niemals das Bedürfnis g -
habt habe, das solute personifizieren«, also die Ablehnung e1nNnes
persönlichen Gottes, wird zunehmend abgebaut. WAar hat Thomas Mann
sich auch in der Epoche zwischen 1918 und 1932 E Protestantismus
bekannt, und ZWAarTr bei höchst OIIT1Z1eBLLIEN Veranstaltungen, niemand
Von ihm 1ne solche Erklärung erwartete Be1l seINer ankrede anläßlich
der Verleihung des Nobelpreises erklärte Thomas Mann 1929 VOT
der erlauchten Versammlung:

»Ich bin eın a  OIL  J meine Herten und Damen, meıne Überliefe-



rung ist, w1e wahrscheinlich die Ihrer aller, die protestantische (:ottes-
unmittelbarkeit. «<

Selbst 1n der Zeit; sich VO Christentum weıtesten entternt
hat, beschreibt Thomas Mann seinen Standort auft diese €e1se. ber
w as WIT ach 1933 beobachten, ist ennoch erstaunlich. Miıt großer Aut-
merksamkeit verfolgt Thomas Mann die Ereignisse 1n der deutschen
evangelischen Kirche, aber auch 1 Katholizismus. as Christentum se1
neben der Antike »e1iner der beiden Grundpfeiler, auf denen die abend-
ländische Gesittung ruht«, e1 6S 1934, und, och wichtiger: die Te1g-
n1ısse der Gegenwart müßten jeden » Ernsteren und Frejeren,; der nicht
1U 1 Zeitwinde flattert«, veranlassen, »auf die Grundlagen zurückzu-
gehen, s1e sich wieder bewußt machen und abweisend auft ihnen
bestehen«. Mıt diesen »Grundlagen« ist das Christentum gemeıint Ne
Kritik ihm, möÖöge s1e 1U die Ethik oder die Dogmatik betreftften und

tief reichen, w1e S1e WOo  ©; bleibe er Umgestaltung, die sı1e
diesem Christentum erreichen möÖöge, doch »Oberflächenbewegung«;
»das Unterst-Bedingende, Bestimmende und indende, die kulturelle
Christlichkeit des abendländischen Menschen als das Einmal-Errungene-
Nie-zu-Veräußernde berühren s1e Sal nicht«. Damals annn Thomas
Mannn erklären, der Kampf Nietzsches das Christentum sSe1 ihm
»1m TUn VO  } Je 1N€ Verlegenheit SCWESCN«, ebenso W1e Schopen-
hauers negatiıve Haltung AA Christentum in ihren Grundlagen kriti-
siert, obwohl Nietzsche w1e Schopenhauer den Thomas Manns geist1-

Exı1iıstenz VO  w} Anfang bestimmenden Voraussetzungen gehören.
Spätestens 1938 hat Thomas Mann eın Verhältnis BA Chri-

tentum WONNCNH, das weıt über dessen Schätzung als FElement
oder auch als Grundlage der abendländischen Kultur hinausgeht. Jlie
großen Werte der Menschheit, rklärt CI schon 1939 »Freiheit, Wahr-
heit, e*. Vernunit, Menschenwürde« 41l dem Christen-
Cum, s1e seien »der alt und die Stütze uUuNSCICS Lebens ohne die
SCIC geistige Existenz zertallen würde«. Wie David Goliath g -
kämpft habe, gelte heute wWw1e an (zeorg »>SCHCH den Lindwurm
der Lüge und Gewalt« anzugehen. 1€eSeESs »Junge AI des (Ge1stes«
überwinde es Leiden der Zeıt 1941 el schließlich, daß der e1s
jetzt 1 Begriff sel, »In eine moralische Epoche einzutreten, eine Epoche

religiöser und moralischer Scheidung und Erkenntnis VON Gut
un! BÖöse«. 1040 schreibt Thomas Mannn e1in Orwort für eine amerikanı-
sche Ausgabe der Predigten Martin Niemöllers. Damals 1st 6} aktives
itglie der amerikanischen Unitarıan Church geworden.

Wir mussen ler abbrechen, denn das Verhältnis Thomas Manns Zu

Christentum bedeutet für unNnseciCc Betrachtungen NUur eın Unterthema.
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Urz zusammengefalt aäßt sichJ daß damıit »pPOS1Lt1LVEI« steht als
c5 auft den ersten 1C. scheint und als auch mancher Fachmann meıint.
ES 1st mehr dran dem » Protestanten« Mann als m] ach Herkunft
und Bildungsgang und ach nicht wenigen seiner Außerungen anneh-
men möchte. Es handelt sich bei diesem » Protestantismus« auch
mehr als einen hochgebildeten Kulturprotestantismus, mehr als e1-
HCH säkularen Ableger der »liberalen« Theologie. Sein Christentum ist
1ne€e anderung auf »eigene Hand«, e1in »freies Christentum«. ES trıtt
oft vernu 1n Erscheinung, CS ist VO  } Zweiftfeln und VO  5 Skepsis beglei-
tet. Trotzdem weiß dieses Christentum VO'  - ottes Güte, VO  - Na un
Rechtfertigung. ahin ist auch angelegt, w1e ach Thomas Manns
Erklärung eın SanzZeCS Werk

Charakteristisch aIiur ist, un damit kehren WIT NSCICIN eigentli-
chen Thema zurück, da{fß Thomas Mann Ausgang sSe1NeESs Lebens sich
galız Luther zuwendet. on 1025 hatte den Plan einer literarischen
Beschäftigung mıit dem Retormationszeitalter gefaßt. ET Warl dann 1n den
Hintergrund I905I greift den alten edanken einer Novelle
ber Erasmus, utten und Luther wieder auft Mehrere re 1NAUTrC
beschäftigt sich Thomas Mannn damit ber och 10954 ist er beim » Ver-
such eiINnes Versuches«, wıe Sagt, bei Vorarbeiten ohne eigentliche
Konzeption. ang 1955 ist jedoch die Entscheidung gefallen, und
ZWAar, 1n jeder Hinsicht überraschend, für e1in bühnenfähiges Schauspiel
mit dem ıte »Luthers Hochzeit«. Von Erasmus und Hutten ist nicht
mehr die Rede, sondern 1UT och VOIl Luther. Wem das Christentum
innerlich gleichgültig ist, der geht nicht e1iIn Reformationsschauspiel.
IDEN fut entweder 1LUT ein engagıerter Gegner w1e OoOrte die Re-
tormation »entlarven«, oder jemand, der 1er innerlich, und ZW ATr p -
SItLV, engagiert ist w1e 11a  - selbst VO  3 Osborne und Ahlsen ag!
ann. Eın neutraler Beobachter, dem 65 LLUTI die Sezierung jener LZeit.
die Beobachtung ihres Seelenzustandes und die Feststellung der die EpDo-
che bestimmenden iußeren und inneren Kräfte geht, wird 6cS sich, VOT

em WECLnN w1e Thomas Mann 1955 1mM 80 Lebensjahr steht, jeden-
falls VEISaSCH, die viele afifur nötıge eıt und Kraft autzuwenden.

Thomas Manns Materialsammlung WAar bei seinem Tode och nicht
beendet; je] äßt sich jedoch miıt Sicherheit SapCIl, da{ßß se1ine Arbeit
nicht unter dem Vorzeichen der Gegnerschaft Luther und der eIOT-
matıon stand Dafiß eine groiße Aufgabe angıng, darüber War sich T3h0-
1iN1as Mann 1m klaren »(Ganz anderes, Würdigeres lals seinen etzten Ro-
mMan >Felix Krull<], meinen Jahren Angemesseneres« WOoO er leisten, CT1-

klärt Thomas Mannn 1954, als mi1ıt dem Reformationsthema och riıngt
Der Plan VO  3 1051 un alles, W as sich daraus entwickelt, kommt Ja auch
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nicht zufällig. Thomas Mann damit NUL, W1e schon geSagT, dem
orhaben VO:  m; 1925 zurück. Das 16 Jahrhundert se1 sSe1IN »Steckenpferd«,
schreibt ST Rudolph Wahl 1953 »hoffe och immer, einmal e1in
wen1g die hohe Schule darauf reiten«. Da{iß Thomas Mann sich mit
seiner Arbeit ber Luther hohe Ziele kann VO  w} vornherein A1N18C-
LLOILNINCHN werden; W as 1954 ber die Lutherfestspiele des x Jahrhun-
ders Sagt, unterstreicht das mıt er Nachdrücklichkeit.

Dazu kommt das große Risiko des Schauspiels, einer Thomas Mann
fremden Kunstftorm. Nur einmal hatte CI sich bisher darın versucht, mıiıt
» F10renZa«, und das 11UT mıit durchaus mäfßigem Erfolg. Thomas Mann

also mıiıt dem höchsten Nspruc. Das ema 1st zentral
WeNnn auch möglicherweise VvVvon Richard Wagner übernommen, der 1n
selinen Anfängen eiches plante®. Denn das Jahr 1525 ist eines der Ent-
scheidungsjahre der Reformation, und WAar nicht L1LLUI des Bauern-
krieges un g Luthers Eheschließung, sondern weil damals 1n der
Auseinandersetzung miıt Erasmus die Scheidung VO Humanismus C1-

folgte und das evangelische Landeskirchentum se1nNe eigentliche Ausprä-
ZUunNng erfuhr Luthers Deutsche Messe 1st 1U eine, Thomas Mann
SCH der 1er 1NSs pie. kommenden musikalischen Fragen allerdings be-
sonders interessierende, Ausdrucksform dafür

Von 1950 hat Thomas Mann sich Lutherbiographien und Muonogra-
phien ber ih: beschafft, Lutherbriefe und Luthertexte gelesen und 1n
den Jahren 954/55 engbeschriebene Oktavseiten mi1t Vorarbeiten SC-
üllt, bis der Tod ihm die Feder aus der and ahm dieses Luther-
schauspiel dem historischen Luther WITrK11IC gerecht geworden wäre,
können WITF nicht mıiıt Bestimmtheit g  J sicher 1st jedoch je]
äßt sich ach den Vorarbeiten feststellen dafß Thomas Mann jetzt
ZU. ersten Mal dem wirklichen Luther begegnete und daraus eine Lu-
therdarstellung SCWESCH wäre, die nicht 1LLUI die der en
VOIl 1945 und 1949, sondern auch es Sonstige weıt übertroffen hätte

Einer der bedeutendsten, nicht S der bedeutendste, chriftt-
teller der deutschen Gegenwart wendet sich Ausgang se1ines Lebens
Luther d mıiıt dessen Behandlung se1in Lebenswerk krönen. Das
1st ein Faktum VvVon nicht übersehender Bedeutung. Aber, und damit

DiIie Jjetz endlich zugänglichen Tagebücher Wagnerä werden hoffentlic in
rascher Folge weiıter publiziert werden und darüber voraussichtlich nähere
Auskünfte geben. Erfreulicherweise ist soeben (1977 bei Fischer, hrsg. VO  }
eter de Mendelssohn! uch Band der seit 1975 freigewordenen Tagebücher
Thomas Manns erschienen. Er enthält die Tagebücher für 1933/34. uch hier
gilt der Wunsch für eın rasches Fortschreiten der Publikation und die off-
Nung auft entscheidende Erweiterung und Vertiefung des bisher Bekannten.



kehren WITL uLLSCTCEIN Unterthema 7zurück: WeCI hat ihm dabei gehol-
fen? DiIie Antwort ıst Uurz niemand, oder fast niemand. Die Bibliothek
Thomas Manns ist vollständig erhalten, WIT können feststellen,
WCI ihm sSe1iNe Publikationen zugesandt hat; die Korrespondenz gibt eine
zusätzliche Kontrollmöglichkeit. Nur einer der deutschen Kirchenhisto-
riker hat ihm eine Arbeit ber die Reformation und Luther geschickt,
un! dieser e1ine WAar ausgerechnet e1in Außenseiter, den aqaußer seinem
eNgStEN Schülerkreis niemand recht ahm Mit orgfalt hat Tho-
1114S Mann diese Zusendung studiert, D merkt CS seinen Notizen

aber die anderen? Ganz einsam und allein hat Thomas
Mann seinen Weg Luther suchen mMUussen. Nur e1in einziger der be:
deutenderen Schrittsteller VOIl heute; Ricarda Huch, Wr in einer ande-
Tven Lage S1e hatte iın ihrer Jugend Geschichte studiert, VO  3 ıer 4Aus
konnte s1e Luther direkt egegnen. Das Resultat ist nicht 1U der zweıte
Band ihrer »Deutschen Geschichte«: » Das Zeitalter der Glaubensspal-
tung«, sondern VOT em ihr Buch »Luthers Glaube«, VON dem selbst
Theologen lernen können, und ZWAaTr auch heute noch, obwohl 6S
VOIL 60 Jahren A ersten Mal erschien.

Gewiß werden jedes Jahr hunderte VO  5 Auftfsätzen und Büchern ber
Luther veröffentlicht. ber sS1e sind fast ausnahmslos VO  5 Theologen
für Theologen geschrieben. Die Zunft der Theologen hat Luther eine
Mauer errichtet, ber die schwer hinüberzukommen ist VO  w drinnen
ach draußen, och mehr aber VO  w} draußen ach drinnen. eCW1 wird
mit ännern einer vorgefaßten Meıiınung schwer reden se1N, zumal
WEeNNn S1e dezidiert negatıv ist w1e bei Forte ber WCNN Osborne als
Wegweiser Luther und als atgeber für se1ne Darstellung 1Ur das
Buch Von Erikson hatte, WCLN Ahlsen ‚WAar andere aber gleichtalls
nicht ausreichende Quellen zugrunde legte, dann VOT em deshalb,
weil niemand da WAal, der ihnen bessere Einsichten vermittelt hätte
Thomas Mann, den Bedeutendsten nehmen, hat 1n seliner Jugend
keinen 1NaTruc. VO:  } Luther empfangen, Ja nicht einmal einen 1INdruc.
davon, W as lebendiges Christentum 1st. Das »Dreigestirn«, das ber sSe1-
HE Wege leuchtete, Nietzsche, Schopenhauer und Wagner. Die
beiden ersten vermittelten ihm 1ne Auffassung Luthers und eine 1C.
der Reformation, VOLL der CI erst ganz späat freigekommen ist, als sich
aus eigenem Antriebh das Übersteigen der Mauer Luther machte.
Von der Zunft der Theologen gab ihm niemand el eine S1e
Icn un!: sind damit beschäftigt, Luther für sich selbst erfor-
schen. Das geschieht mit bewunderungswürdiger Oorgfalt und nicht sel-
ten 5 daß außerordentliche Leistungen vollbracht werden. ber aum
jemand von ihnen sieht ber die Mauer, geschweige denn, daß sich
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bemüht S1C übersteigen oder Sal niederzulegen So bleibt die Aktion
Sanz denen dieser auer überlassen Mıt welchem Erfolg das ZC-
chehen kann, ze1igte der VOLLSCH Generation das zweibändige Werk
VO  3 Rudolft 1e und unNscCICT e1ıt das Lutherbuch VOILl Richard
Friedenthal Obwohl einahe 700 Seiten stark 1St und den eser C1-

eDlıche Anforderungen stellt hat CS Isbald ach se1InNCM ersten Erschei-
1en 1967 1n Auflage VO  } mehreren hunderttausend 1G erreicht

Hier hat sich jemand Luther VO  w draußen her genähert und die VO:  a

den Theologen ih errichtete auer überstiegen, und W al

I1T überwältigendem Erfolg Ist das nicht 111e laute Anklage uns?
ollten nicht auch WIT Luther 4aus der Gefangenschaft befreien, der
sich bei uns befindet? eW1 Luther steht bei u1ll$s höchsten Ehren,
alhährlic. begehen WI1T mindestens 3I Oktober SC1H edenken,
diesem Jahr übrigens m1ıt besonderem TUn denn 430 re sind sSEe1IL
Luthers "Fod verstrichen ber W 45 feiern wI1r?® en W1T

Denkmal auf oder bedeutet dieser sSe1It 430 Jahren tOte Luther für uns

C1INe lebendige Gegenwart? Mıiıt dieser rage sSind WIT wieder beim Nter-
thema dieses Oortrags Martın Luther uUuLNLSCICI Gemeinde Nicht L1LLUI

die Theologen sind 1eTr gefragt sondern jedes itglie: der Gemeinde
15 für ich Luther 1Ur CINC, WEeNnNn auch entscheidende Gestalt der Ver-
gangenheit Deiner Kirche oder lebendige Gegenwart! CW1: liegen ZW1-

schen ihm und uLls M Jahrhunderte, aber WCLN D einmal den Ver-
such Nnternımm diesen Abstand überwinden und gibt mehre-

usgaben der Schritten Luthers, die das möglich machen dann e71-

gibt sich sogleic. VOILL welcher bestürzenden Gegenwärtigkeit Martın
Luther 15 Der 31 Oktober bedeutet nicht den Gedenktag 10-
tCH, sondern Lebendigen. Und ljebendiger u1s wird, umnmnso

lebendiger werden WI1T un! UNSeCIC Gemeinde.

Professor urt an Roxeler Str L 4400 üunster

Eıne notwendige Berichtigung: Mıt Recht macht Dr. Hans Kropatschek darauf
aufmerksam, da{fß ich bei der Neufassung INC11NE6S Artikels 1977/3 I18 ff
y Wissenswertes VO  } der Weilmarer Lutherausgabe.. übersehen habe, da{ß
demselben Jahr 1956, dem der Artikel der Erstifassung erschien, urt
Alands höchst wertvolles ‚Hiltsbuch LLIN Lutherstudium« bearbeitet VerT-
indung mit InNs Otto Reichert un: Gerhard Jordan, der vang Verlags-
anstalt Berlin erschienen 1st un! inzwischen Auflage 1970 vorliegt [)a-
mıiıt ist das alte nützliche Hiltsmittel VO  - awerau-Clemen 1929 vollständig
un! weıt überhaolt. Mit Alands Hiltsbuch kann ma  } sich nicht 11UT der
Weıiımarer Ausgabe zurechtfinden, sondern VOT allem uch Lutherzitate, die
anderen Lutherausgaben stehen, der Weimarer Ausgabe finden. Es InN1_
leid, auf Alands Hilftsbuch auf den nunmehr überholten Kawerau-Clemen
VeErwWIESECN haben Erwin Mülhaupt


